Rumänien, eines der ersten Länder im Südosten Europas, in dem die Musik Beethovens Verbreitung fand by Cosma, Viorel
Viorel Cosma 
RUMÄNIEN, EINES DER ERSTEN LÄNDER IM SÜDOSTEN EUROPAS, IN DEM DIE 
MUSIK BEETHOVENS VERBREITUNG FAND 
Zu Beginn des 18 . Jahrhunderts erfuhren die kulturellen und ktinstlerischen Beziehun-
gen zwischen den rumänischen Ländern und Wien eine sichtliche Belebung, die zum 
Teil der Politik zur Beseitigung der türkischen Vormundschaft, zum Teil dem Streben 
der Völker im SUden und Osten Europas nach nationaler Unabhängigkeit zu danken war. 
Der Musikaustausch erleichterte schon frUhzeitig die Verbreitung von Werken der 
Wiener Klassiker in Transsilvanien, der Walachei und der Moldau, ein Austausch, 
bei dem die Schöpfungen Beethovens eine Vorrangstellung einnahmen (das Programm 
des ersten Symphoniekonzertes der Bukarester Philarmonie umfaßte nur Werke von 
Haydn, Mozart und Beethoven). Der revolutionäre Charakter einiger Kompositionen 
Beethovens war, wie es scheint, ein Nährboden für die neuen Ideen der patriotischen 
Jugend und Intelligenz, die für soziale und kulturelle Reformen im Geiste der französi-
schen Revolution wirkten 1. So können wir die „ Koinzidenzen" der ersten Bukarester 
Aufführungen nicht übersehen: Der Klaviersonate „ Appassionata" knapp vor dem Aufstand 
Tudor Valdimirescus im Jahre 1821, der Symphonie „ Eroica" in der glühenden Atmo-
sphäre der Revolution von 1848, und des Finales der 9. Symphonie (mit dem Aufruf 
zur Verbrüderung der Völker) gerade im Jahre 1859, als durch die Vereinigung der 
Walachei mit der Moldau der rumänische Nationalstaat entstand. Die Presse dieser 
Zeit spiegelt unmißverständlich die politische Bedeutung dieser musikalischen Ereig-
nisse wider 2. 
Da der ktinstlerische Austausch in Wien günstige Voraussetzungen fand (vergessen wir 
nicht, daß Timisoara, Sibiu und Brasov, Musikzentren mit deutscher Bevölkerung, 
ein intensives ktinstlerisches Leben entfalteten, an dem die rumänischen Interpreten 
und Musikvereinigungen dieser Städte sowie die aus Bukarest, Craiova, Lugoj und 
Oravita mitarbeiteten), übernahmen die rumänischen Länder verhältnismäßig früh 
das Beethovensche Musikerbe. Schon zu Lebzeiten des Komponisten wurden Kammer-
musikwerke in den Kulturkreisen des Barons Samuel Brukenthal in Sibiu, der Fürstin 
Ralu Caragea in Bukarest, der Bojaren Iordacbe Roznovanu-Roset in Iasi und Scarlat 
Barcanescu bei Ploiesti u. a. aufgeführt 3 . Andererseits lernten musikliebende rumä-
nische Intellektuelle wie Teodor (Tudorachi) Burada und Gheorghe Asachi die Musik 
Beethovens in Wien selbst kennen und machten es nach ihrer Rückkehr in die Heimat 
(nach 1827) zu einer Ehrensache, diese Meisterwerke in den Musiksalons von Iasi 
aufzuführen 4 . 
Während die Kammermusik Beethovens der Musikforschung wegen Quellenmangels 
häufig weniger Anhaltspunkte bietet, geben das symphonische und vokal-symphonische 
Schaffen sowie die Bühnenmusik mehr Gewißheiten über die ersten Darbietungen. Aus 
. den meisten Dokumenten ergibt sich eine bedeutsame Schlußfolgerung: Obwohl die 
großen Institutionen (Symphonieorchester, akademische Chorvereinigungen) nach dem 
Tode Beethovens gegründet wurden (Sibiu 1839, Brasov 1859, Bukarest 1866), erklan-
gen die Beethovenschen Meisterwerke beständig in den ersten Konzerten und musika-
lischen Kundgebungen, sie machten schon um die Mitte des vorigen Jahrhunderts die 
Zuhörer mit der schöpferischen Persönlichkeit Beethovens bekannt. Die Feier des 
100. Geburtstags Beethovens (1870) beispielsweise war Anlaß zu groß angelegten 
ktinstlerischen Darbietungen in Bukarest, Brasov, Timisoara, Oradea, Cluj und 
Sibiu, von denen einige ein europäisches Echo fanden. Unter den außergewöhnlichen 
Ereignissen verdienen die Aufmerksamkeit: die Erstaufführung der Oper „ Fidelio" 
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(18. VI. 1841, Timisoara) , die Aufführungen der „ Missa Solemnis" (24. XII . 1847, 
Timisoara), der 9. Symphonie, ohne das Finale (1859 Brasov), das Chorfinale sepa-
rat (30 . Okt. 1859, Bukarest), das Oratorium „ Christus am Ölberg" (26. XII. 1839, 
Sibiu) usw. Alle Symphonien Beethovens standen im 19. Jahrhundert häufig auf den 
Bukarester Programmen, das erste Symphoniekonzert der Philharmonie wurde mit der 
OuvertUre zu „ Prometheus" (22. IV. 1866) eingeleitet. An diese Ouvertüre knüpft sich 
eine wenig bekannte Tatsache: Am Prager Nationaltheater fand am 12. XI. 1912 die Ur-
aufführung des Beethovenschen Ballettes nach einem Libretto des . Rumänen Grigore 
Pantazi statt 5. 
Was bei der Förderung der Schöpfungen Beethovens in Rumänien gegenüber allen an-
deren stidosteuropäischen Ländern hervorgehoben zu werden verdient, sind nicht so-
sehr Umfang und frühzeitige Verbreitung, als das hohe Niveau der Wiedergabe seiner 
Werke . Das rumänische Publikum lernte die großen Kompositionen in den unvergeß-
lichen Wiedergaben der Pianisten Liszt, Thalberg, Meyer, Ehrlich, Wilmers, Brahms 
und Tausig sowie der Geiger Auer, Joachim, Wieniawski, Sivori, Sarasate, Remenyi, 
des Cellisten Popper und des Hellmesberger-Quartetts kennen. Andererseits studier-
ten rumänische Virtuosen, wie die Geiger George Enescu und Eliza Circa, der Cellist 
Dimitrie Dinicu, die Pianistinnen Livia Pascu und Maria Taban in Wien die Schöpfung 
des deutschen Meisters und verbanden die authentische Tradition mit der Eigenstän-
digkeit ihrer Persönlichkeit 6. Die Auslandspresse des 19. Jahrhunderts bezeugt - mit 
Überraschung - den Beethovenschen Geist, der die Wiedergabe durch die rumänischen 
Interpreten kennzeichnet. 
Die Verbreitung der Schöpfungen brachte natUrlich eine verhältnismäßig reiche Litera-
tur mit sich. Die Beethoven-Bibliographie des vorigen Jahrhunderts beläuft sich auf 
mehr als 100 rumänische Studien und Artikel 7. Nahezu alle ausländischen Monographien 
wurden sofort in unserer Presse besprochen oder wesentliche Bruchstücke aus ihnen 
übersetzt 8. Die Zeitschrift „ Romania Muzicala" (Musikalisches Rumänien) veröffent-
lichte in französischer Sprache Sonderberichte aus Paris über die hauptsächlichen 
Beethovenschen Geschehnisse 9. Im ersten zusammenfassenden Werk über universale 
Musik (,, Arta artelor sau Elemente de istoria musicei" [Die Kunst der Künste oder 
Elemente der Musikgeschichte] von Ioan D. Petrescu, Bukarest, 1872) widmet ihm der 
Verfasser breiten Raum und zählt ihn zu den Genies der Menschheit. Wir erwähnen 
schließlich, daß zu den angesehenen europäischen Forschern auch Eusebie Mandicevschi, 
Archivar der Wiener „ Gesellschaft der Musikfreunde" , gehörte, der die Herausgabe 
des Bandes „ zweite Beethoveniana" von G. Nottebohm (1887) überwachte. 
Wenn auch das Bild des Werkes und der Persönlichkeit Beethovens in Rumänien knapp 
und vielleicht unvollständig ist 10, ergibt sich doch zwangsläufig die Schlußfolgerung,· 
daß in den Karpaten- und Donaugebieten das rumänische Volk schon frühzeitig das 
künstlerische Erbe des großen deutschen Klassikers liebte und förderte und dazu bei-
trug, im europäischen Südosten die Sphäre der Erkenntnis unvergänglicher künstleri-
scher Werte auszuweiten. 
Anmerkungen 
1 Durch die Ereignisse der frz. Rev. wurden Opernensembles und Solisten auf ihren 
Reisen häufig von West- und Mitteleuropa nach Osten„ abgedrängt" bis zu den 
Karpaten als natürlicher Grenze: Komische Opern von Dalayrac, Mehul und 
Monsigny sowie Singspiele von Mozart wurden dank ihres kühnen Ideengehalts bald 
nach der Uraufführung auf den rumänischen Bühnen gespielt. 
2 Schon der erste rumänische Musikkritiker, Nicolae Filimon (1819-1865), sah diese 
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Konzerte im Zusammenhang mit politischen Ereignissen; politisch sind auch die 
Anspielungen zu verstehen, mit denen das „ Journal de Bucarest" die Aufführungen 
von Beethovens „ Eroica" und Rossinis „ Stabat Mater" ankündigte (25 . /26. 4 . 
1849, 23). Am 30.10.1859 wurde der Schlußsatz von Beethovens 9. Symphonie ge-
spielt. Die rumänische Presse veröffentlichte den Text des Plakats (,, Romanul" , 
Bukarest, Nr. 120, 29.10. /10.11.1859, 577, nach Steaua Dunarii, Iasi): .Auch 
wir haben ein Ziel: die Vereinigung Rumäniens; und um dahin zu gelangen, sollen 
wir tun, was die Deutschen, was unsere italienischen Brüder im Frieden und im 
Aufstand tun; und in der Welt der Intelligenz sollen wir nur daran denken und darauf 
hinwirken, zum Gestade unserer Nationalität, zum letzten Wort unserer Mission 
zu gelangen: ein Vaterland, und eine Nation!" . 
3 A . Pomarius, ,, Brukenthal und seine Zeit" , Mitteilungen aus dem Baron Bruken-
thalischen Museum, N. F . , Hermannstadt 1951, 13-33; D. Bucura, ,, Der Haiduk 
Wagenbrechern Roman-Zyklus aus der Geschichte Rumäniens• , 4 . Auflage, Re-
gensburg . Wiedergegeben sind die Eindrücke der Fürstin Ralu Caragea anläßlich 
des Konzertes des Wiener Pianisten Steinmoser, der erstmalig in Bukarest im 
Jahre 1818 die „ Appassionata" spielte. 
4 „ Amintiri de cälätoriile vornicului Teodor Burada in tärä si in strainatate in anul 
1826" (Reiseerinnerungen des Vornics T . B. aus dem In- und Ausland im Jahre 
1826), Arhiva Iasi, Nr.1, 3, 1908; M. Poladian-Ghenea, ,, Elena Asachi" , Studii 
de muzicologie, Bukarest, Nr . 5, 1969. 
5· J . Nemecek, ,, Opera N:frodn!ho Divadlo v obdobi Karla Kovarovice 1900-1920" , 
11-Dn (1912-1920), Praha, Divadelni ustav, Cesky hudebn{ fond, 1969, 36. 
6 George Enescu äußert in„ Les souvenirs" , Paris 1955, 55: ,, Ich wage es, ihn zu 
nennen, als wäre ich, wenn auch noch so wenig, persönlich mit ihm bekannt .. . 
bedenken Sie, daß ich noch als Kind im Orchester des Konservatoriums einige 
Symphonien des Titanen aus Bonn nach Manuskriptstimmen interpretierte" . 
Die gleiche Verbundenheit mit der Beethovenschen Tradition empfand auch der 
Cellist Dimitrie Dinicu, Absolvent des Wiener Konservatoriums und Beethoven-
preis-Träger 188 9, später Dirigent der Bukarester Philharmonie. 
7 Zu den frühen rumän. Studien über Beethoven vgl. V. Cosma, ,. Primele studii si 
articole despre Beethoven tn tara noastra" , Magazin, Bukarest, Nr. 647 
(28 .2.1970), 4 . 
8 So bat z.B. die Zeitschrift „ Romania Musicala" den franz. Musikkritiker Gernad 
Brulin um eine Rezension des Werkes „ Beethoven et Wagner" von Theodore de 
Wyzewa . Die rumän. Presse des 19. Jahrhunderts - hier sind auch Doina und 
Lyra Romana zu nennen - zeugen von der Kenntis, ja sogar von der Bearbeitung 
in rumänischer Sprache der wichtigsten Literatur über Beethoven wie Fetis B, 
Wegeler /Ries, Schindler, Lenz, IDybyschew, Thayer. 
9 Sigismond/ Bruline Fernand, ,, Causerie parisienne" . Rom&nia Musicala, Buka-
rest, Nr. 3, 1898, 25-26. 
10 Informationen über die Wirkung der Musik Beethovens in den Nachbarländern wur-
den mir u. a. zur Verfügung gestellt von: Prof. Dr. Zofia Lissa, Prof. Dr . Jan 
Racek, Dr. Koraljka Kos, Dr. Andrej Andreev und Dr. Eva Hermanova. 
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